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3 Vierteljähriger Abonnementspreis 

Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
a en erſcheint. 


Vreglauer kilung. 
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No. 128. Mittag⸗Ausgabe. Verlag von Eduard Trewendt. Donnerstag den 15. März 1860. 


Expedition: Herrenſtraße n 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 


* 
D 


Telegraphiſche Depeſchen. 
London, 14. März, Vormittags. Die heutige „Mor: 
ningpoſt“ enthält eine Depeſche aus Paris, nach welcher 
nächſtens in einer Note Frankreichs an die Großmächte die 
Motive für die Einverleibung Savoyens und Nizza's erläu⸗ 
tert werden ſollen. In derſelben ſoll eine populäre Abſtim⸗ 
mung verſprochen werden. 

Florenz, 14. März. In 246 Gemeinden des Großher⸗ 
zogthums Toscana haben 215,485 für Annexion an Pie⸗ 
mont, 6930 für ein beſonderes Königreich geſtimmt. Das 
Reſultat der Abſtimmung in den übrigen 150 Gemeinden 
war noch nicht bekannt. 


wichtiger, als einige Groſchen Zinſen mehr zu zahlen. „Wenn ich wieder ſo 


1 } \ räthe ꝛc., habe er behauptet, daß ihm die Gutachten derer, welche mit der 
ſchlechte Witze höre, wie geſtern von dieſer (linken) Seite, fo werde ich ſagen, 


Bevölkerung auf's Innigſte verwachſen ſind, beachtenswerther erſcheinen, als 
diejenigen der Gerichte. Der Präſident fügt hinzu, daß er die Aeußerung 
des ei v. Wedell nur in dieſem Sinne verſtanden habe. Der Berichter⸗ 
. — bg. v. Sänger bittet Namens der Commiſſion um die Ablehnung 
ämmtlicher Amendements. Der Charakter des Amendements v. Salviati 
ei ein ſchwankender, ganz wie die Stellung dieſes Abgeordneten zu dem Ge⸗ 
etze: „ich möchte wohl, aber ich mag nicht.“ Der Antragſteller meine, er 
ei nicht befangen in der Wundergläubigkeit von den wohlthätigen Wirkun⸗ 
gen des Geſetzes, er liege aber noch in den aefleln der Wundergläubigkeit 
von den Wirkungen ſeiner eigenen Theorien. Richtig ſei es, daß die Ueber⸗ 
angsperiode Verlegenheiten mancher Art bringen könne, und auf dieſer 
orausſetzung beruhe das Amendement Hartmann, deſſen Tragweite nicht 
ſo weit gehe, wie die der beiden andern; er für ſeine Perſon würde daher 
dieſem Amendement zuſtimmen. Was die bei der jetzigen Debatte zu Tage 
feen d heißblütigen Wünſche zu Gunſten der kleinen Leute betreffe, 5 


Abg. Graf Renard (cchwer verſtändlich): Ein Fieber, die Spielwuth 
habe die Welt ergriffen. Deshalb ſei nicht mehr richtig, was früher richtig 
1 8 Die Theorie 55 Geld iſt Waare, die dafi verneine das. Nur 

gar 


ür den Banquier ſei es 


abe man den Werth derſelben ſchon bei der Grundſteuerberathung ermeſſen 
önnen; fie ſeien in gewiſſer Beziehung eine Illuſtration zu dem Sprüchwort: 
Tempora mutantur, nos et mutamur In illıs. 

Der § 1 wird „mit bedeutender Majorität“, wie der Präſident jagt, an⸗ 
enommen; dagegen ſtimmen die Katholiken, die Polen, die Fraktionen der 
Linken. — Die Amend. v. Salviati, Brämer und Hartmann werden abge⸗ 
lehnt; dafür nur einige Mitglieder der Fraktion Mathis, ein Theil der Ka⸗ 
tholiken und die Fraktionen der Linken. 

§ 2 (ver vereinbarte höhere Zinsfuß gilt auch für Zögerungszinſen) und 
$ 3, (die privatrechtliche Beſtimmungen über Zins von Selen und die Vor⸗ 
3 für die gewerblichen Pfandleihanſtalten bleiben beſtehen) werden ohne 
Diskuſſion angenommen. E N 

Vor der Abſtimmung über das ganze Geſetz handelt es ſich noch um den 
präjudiziellen Antrag des Grafen Cieszkowski und Genoſſen (polniſche Frak⸗ 
tion): „bei aller Anerkennung für das Prinzip des vorgelegten Geſetzes, die 
Annahme deſſelben ſo lange auszuſetzen, bis durch fürſorgliche Maßregeln 
im Intereſſe des Realkredits, namentlich durch Förderung der Errichtung reſp. 
Fortentwickelung der Realkredit⸗Inſtitute und eines freieren Bankweſens ge⸗ 
nügende Gewähr gegen die, wenn auch augenblicklichen, doch unausbleiblich 
eintretenden und Boch bedenklichen Störungen im Verkehr reſp. Anlage der 
Kapitalien getroffen ſein wird — und ferner um die (vom Geſetze ſelbſt un⸗ 
abhängige) Reſolution der Kommiſſion: „die Erwartung auszusprechen, die 
hohe Staatsregierung wolle die in Beziehung des Hypothekenweſens und 
Subhaſtationsverfahrens, ſo wie der Bankinſtitute beſtehenden Erſchwerungen 
im Intereſſe des Realkredits zu beſeitigen und die Errichtung von Realkre⸗ 
vitinftituten zu fördern ſuchen.“ 


Graf deen 0 Es — ihn Wunder genommen, daß man bei der 


Auktion der niederländiſchen Sanbelsgefeliäntt 95575 ae fel n ſch 
ant abgelaufen und zwar ſtellten ſich 


0 

Abg. Reichenſperger bog fame Er habe bereits geſtern kein beſon⸗ 
deres Vertrauen auf den Erfolg ſeiner Worte get: das geringe Vertrauen 
ſei aber ſofort vollſtändig zerſtört, als er die { 
beiden Hauptredner, die gegen ihn zu Felde gezogen, das „canoniſche“ ſo be⸗ 
tont hätten. Es hätte deſſen gar nicht bedurft. Der Gegenſatz ſei weshalb 
kein konfeſſioneller, ſondern ein chriſtlicher geweſen. Er wolle ſich deshalb 
heute auch nicht auf viele eingehende Betrachtungen einlaſſen, ſondern nur 
auf einige kurze Bemerkungen. Abg. Riedel habe geſtern das Gewicht ſeiner 
Argumente in Bezug auf die in Oeſterreich emachten Erfahrungen ſo leicht 
hin beſeitigt, habe die Rückkehr des Kaiſers Joſeph II. zu den Wuchergeſetzen 
gar auf den Beichtvater zurückgeführt, und zwar unter Zuſtimmung der 

ajorität. Er befinde fi in einer eigenthümlichen Lage einer ſolchen Ma⸗ 
jorität gegenüber. Wenn der Redner ſich in der Literatur umgeſehen, ſo 
würde er das von ihm (Reichenſperger) angeführte thatſächliche Verhältniß 
beſtätigt gefunden haben, welches auch der Commiſſionsbericht ſchon konſtatirt 
habe. Der Abgeordnete hätte übrigens auf einem andern Wege zu einer 
Widerlegung gelangen können, auch ohne den obligaten Beichtvater. Wenn j i ; 
der Abgeordnete behauptet, daß den Gegnern des Geſetzes obliege, den Be General⸗Diskuſſion ſo lange theoretiſche Exkurſe gemacht, daß ſogar ein Pro⸗ 
weis für ihre Anſichten zu führen, wird fie die Ausnahme, die Vertheidigerfeſſor der National⸗Oekonomie (Riedel) länger als eine Stunde dem Hauſe 
des Geſetzes die Regel, dig natürlich Freiheit wollten, jo müſſe er doch bar: | eine Wa gehalten habe. Er erkenne die Bere figung des dem Geſetze 
auf hinweiſen, daß die Staatsregierung es für nöthig gehalten, einen Be: zum Grunde liegenden Princips an, er müſſe aber als Vorbedingung Ueber: 
weis zu führen. Sodann habe der Abgeordnete gemeint, er (Redner) idea⸗ gangsbeſtimmungen fordern, welche dort, wo die Wuchergeſetze einmal exiſti⸗ 
liſtre die Verhältniſſe der Rheinprovinz, derſelbe habe dabei nur überſehen, ren, die Aufhebung moglich machen. Er glaube auch, daß der Zinsfuß ſchon 
daß er nur referirt habe, was der General⸗Prokurator und 8 Profuratoren | ein Niveau finden werde, aber einige Jahre könnten ſchon hinreichen, den 
behaupteten. Daß natürlich in der Rheinprovinz der Wucher gerade eine | Grundbeſitz zu ruiniren. (Bravo links.) Es ſei nicht gleichgiltig, in weſſen 
unbekannte Größe ſei, habe er nicht behauptet, daß aber daſelbſt mindeſtens Hände der Grundbeſitz übergehe, ob A. oder B. in den Beſitz trete, nachdem 
der Wucher einen ganz andern Charakter habe, das behaupte er. Man habe! die Familien, welche durch lange Zeiträume im Beſitz geweſen, an den Bet⸗ 
auf Rau hingewieſen; derſelbe habe allerdings früher ſich für die allgemeine telſtab gebracht wären. (Bravo links.) Aus dieſem Grunde verlange er 
Aufhebung der Wuchergeſetze erklärt, allein er habe fpäterhin, wie er (der | fürfor liche Maßregeln für den Grundbeſitz. Seine Anſichten über dieſen 
Redner) bereits geſtern angedeutet, ſeine Anſichten weſentlich modiftzirt, und Gegenstand ſeien in einem Buche niedergelegt, welches manchem Mitgliede 
er glaube, daß derſelbe dieſe Anſichten auch hier zur Geltung bringen würde.] bekannt ſein werde er verzichte auf eine weitere Ausführung. 
Er würde zur Spezial⸗Diskuſſion noch manches anzuführen hahen, wolle Miniſter des Innern Graf Schwerin: Die Erfüllung der Bedingun⸗ 
aber Dare verzichten, weil er glaube, daß die Vorlage doch eine todtge⸗ gen, welche Graf Cieszkowski an ſeine Reſolution knüpfe, ſei eine höchſt pro⸗ 
geborene ſei. L lematiſche und die Reſolution würde das Geſetz vielleicht für lange Zeit 

bg. v. Salviati: Er glaube nicht an eine gewiſſermaßen wunderbare | unmöglih machen. Er erlläre ih daher Namens der Staatsregierung gegen 

Wirkung der Aufhebung der Wuchergeſetze, und er hätte deshalb gewünſcht dieſelbe. Die Reſolution der Commiſſion en? er nicht. Was die Cre⸗ 
und es für richtiger gehalten, wenn die Regierung den Weg eingeihlagen | ditgeſellſchaften unter feinem Reſſort angebe, ſo jei er bemüht, Hypotheken⸗ 
hätte, der in der von der Commiſſion beantragten Reſolution zu Gunſten] Verſicherungs⸗Geſellſchaften nach dem Muſter Sachſens einzuführen, und er⸗ 
einer Reform des Hypothekenweſens und Subhaſtationsverfahrens, ſowie] warte dazu nur die Ankunft des Direktors Engel, der an die Spitze des 
Förderung von Realcredit⸗Inſtituten angedeutet ſei. Inſofern befinde er fich |ftatiftiihen Büreaus trete. In einigen Provinzen ſeien der Landſchaft 
mit dem Amendement des Grafen Cieszkowski auf gleichem Boden; er nachgebildete Ereditinſtitute für den kleinen Grundbeſitzer entjtanden, und die 
glaube aber, daß dies noch nachzuholen jei. Alle Gründe, die er geitern Landſchaſt fei bereit, die Leitung zu übernehmen. Zu große Hoffnungen 
ehört, könnten ihn dennoch nicht zu einer andern Anſicht führen. Ein deut: müſſe man ſich von ſolchen Credilinſtituten nicht machen; es ſeien jetzt ſehr 
ſcher Staat, Würtemberg, hätte ein Beiſpiel geben können mit feiner zehn: viele Papiere am Markt, welche den Pfandbriefen Concurrenz machten. Die 
jährigen Erfahrung, und gerade dieſer Staat habe u ihn (Redner) den | Pfandbriefe hätten ihren hohen Cours in Folge ihrer Privilegien. Ob dieſe 
meiſten Eindruck gemacht. Sein Amendement ſei dem ſardiniſchen Geſetze Privilegien den neuen 8 zu gewähren, ſei fraglich. Jedenfalls ge⸗ 
nachgebildet und enthalte eine nöthige Uebergangsbeſtimmung; er täuſche ſich höre dazu ein Akt der eſetzgebung. Die Regierung werde aber dieſe Inkl 
N gar nicht darüber, = ac bi eg — 5 me 5 an er rim tute jo ee md Lu en und 13 bemühen, fo viel an ihr ſei, dem 
\ in der Korrektur des i den Gegenſtand zur Sprache bringen. Er erkläre ſich auch für das Untere] Credit des kleinen Grundbeſizes aufzuneifen, l 

Saunen en BE Fallarg eines Souveräns e Amendement des Abgeordneten Hartmann. Der Sinn ſeines Amendement| Handelsminiſter v. d. Heydt. Er konne dem eben Geſagten nur Weni⸗ 
ich Erkennbares und worüber jeder ſich genau informiren und urtheilen ſei der, daß der Geldbedürftige durch die Uebergangsperiode nicht um die] ges hinzufügen. Es ſei in dem Antrage auch des Bankweſens gedacht, und 
könne, und ſeine (v. V.) Replik paſſe alſo nicht mehr? der Abg. v. Mallin⸗ wohlthätigen Folgen des Geſetzes 1 werde; derſelbe werde ſonſt nicht er könne nur darauf hinweiſen, daß die Banken es ſich bisher bereits zur 
Grodt ſei gewiß bei der Korrektur ſeinem Gedächtniß gefolgt, aber es ſei doch nite in die Lage gebracht, höhere Zinſen zu zahlen, ſondern auch noch Ka-] Aufgabe gemacht, den Grundbeſttz zu unterſtützen und daß dies auch ferner⸗ 
billig bei einer ſolchen Disk, wie die v. 1. März, auf die Erwiderungen der 1 erleiden. Wenn das Amendement auch heute ſpurlos ver: hin geſchehen werde, wo ſich die Nothwendigkeit herausſtelle. 5 
Gegner Rückſicht zu nehmen, und nicht Korrekturen zu machen, in Folge de: ſchwinde, man könne nicht wiſſen, ob daſſelbe nicht nach Jahren wieder auf⸗ de ſtizminiſter Simons er wolle ſeine volle Bereitwilligkeit aus⸗ 
ken dieſe Repliken dann ganz in der Luft ſchwebten. tauche. R F . Lipredhen, Reformen im Hypothefen- und Subhaſtations⸗Verfahren eintreten 

Abg. v. Mallinckrodt: Er wolle nicht unterſuchen, ob der Abgeordn. N Abg. Graf Lehndorff: a Lande fei me der Argwohn verhrei⸗ 

v. Vincke zu feiner Bemerkung berechtigt geweſen oder nicht; der ſtenogra⸗ tet, daß bei e der Wuchergeſetze der Zinsfuß ſteigen werde. Man 


werde. 
Whiteſide behauptete, die Regierung opfere durch ihr Benehmen die 
Unabhängigkeit der Schweiz. Horsman meinte, die Regierung hätte 
urch Allianzen die Einverleibung verhindern können. Disraeli ſagte, 
die Regierung habe die Einverleibung erleichtert, weil ſie die Vergrößerung 
ardiniens begünſtigt habe; ſie hätte gelegentlich ihrer Löſungsvorſchläge, 

welche ſie an die Großmächte gerichtet, Savoyens erwähnen müſſen. 

Kinglake und Fitzgerald tadeln die Regierung. Ruſſell ſagte, das 
Reſultat der Anſichten der Oppoſition würde der Sieg Oeſterreichs, der ita⸗ 
yenifchen Herzoge und des Papſtes fein. Die weitere Discuſſion wurde 

gt. 


——————— — 


Preuſen. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt der Abg. v. Vincke Gagen 


paſſe feine Replik 9 800 den Abg. v. Mallinckrodt nicht; er (v. V.) kenne 
en Papſt perſönli 0 s 
ie meiſte en von allen A verdiene; in dem gedruckten Berichte 
e 


Haltung des Papſtes jene höchſte Achtung verdiene: nun aber ergebe das 


u laſſen, wenn man ihm nur begründete Anträge hinſichtlich einzelner 
unkte ftelle. Vei dem Subhaſtationsweſen müſſe man berückſichtigen, daß 
nicht allein das Intereſſe des Gläubigers, ſondern auch die Intereſſen des 
Schuldners Pe in Betracht kämen. Im chr leit de en müſſe man mit 
Reformen ſehr vorſichtig ſein, weil ſonſt ſehr leicht der Kredit geſchwächt 
würde. Doch hoffe er, daß man ihn mit betreffenden Reformvorſchlägen unter⸗ 
ſtützen werde { E } : 
Abo. v. Reibnitz: er halte die Vorlage für verfrüht und ſtimme mit 
feinen politiſchen Freunden für die Reſolution bes Grafen Cieszkowski. Es 
ſei möglich, daß der Glaube, der Realkredit werde durch das Geſetz gefahr⸗ 
det, ein Vorurtheil ſei; aber mit Vorurtheilen müſſe man rechnen, wenn ſie 
einmal als Macht vorhanden. Er hoffe, daß, wenn das Geſetz nicht zu 
Stande käme, man die landwirthſchaftli en Vereine hören und deren Urtheile 
nicht von der Hand weiſen werde: der Miniſter der landwirthſchaftlichen An⸗ 
elegenheiten, welcher diefen Vereinen ſchon bisher förderlich geweſen ſei, werde 
e dafür ſorgen 


iſche g h jetzt gedruckt vorliege, indig den Sinn der ſpreche von der Concurrenz der Kapitalien, vergeſſe aber dabei, daß die Ka⸗ 
Sale Se wie 5 ſie gesprochen, van der Merfon bes zapſtes habe er N eee 3 üben und baper aue dee 
er hi ſprechen können, ſondern von der 2 Würdigung ſeiner Stellung; be e e e i dee We Eu aeg ke 
0 x nee J TRENDaN- DerLpta TlR_ MI ren und kamen den Creditſuchern nicht zu Gute. (Das Haus begleitet den 
Die Spezialdiskuſſion des Geſetz Entwurfes wegen Aufhebung ganzen Vortrag des Redners mit großer Unruhe und Unaufmerkſamkeit, und 


d j N inzip di ur wenig auf drr Tribüne von demſelben zu verſtehen. Der Präſident 
Ver Wuchergeſetze beginnt. — § 1 enthält das Prinzip dieſer Aufhebung. iſt n A9 on der Glocke Gebrauch, um die Ruhe im Haufe wieder her⸗ 


Mer — Dr t häufi b N e 
I ſſchon geſtern erwähnte) Amendement Brämer A e Kan mile Wo der Zinsfuß unbeſchränft fei, ſtehe er ſehr boch In Amerika 
ö 5585 hi er 10 bis 12%, in den neuern Staaten 20%, in einigen Staaten, wo 
ein ae 8 a beſtehe, A er 15 iche 2 . W 
Ilge inea: i i ie bis i den ländlichen Realeredit; auch der ländliche Arbeiterſtand würde indire 
ß en ben ur gi 11 dadurch gedrückt werden. Durch die Geſetzesvorlage würde der Schuldner 
Augenblicke des abgeſchloſſenen Vertrages an berechtigt, das Kapital dem der Sklave des Gläubigers. Er ſtimme gegen dieſelbe, event. für die Amen⸗ 


enn dem entgegenſtehende Abreden ind“ — und ein Unter⸗Amen⸗ Abg. Hartmann will nur die preußiſchen Richter gegen die Vorwürfe 
»dement 5 —. zu dieſem letzteren l zwei Jahre von der Publi- des 1 ce Wedell verwahren. Der verehrlihe dieser wiſſe kenne die preu⸗ 
m des gegenwärtigen Geſetzes an zu rechnen — werden ausreichend | ßiſchen Richter weniger als jeder Bauer. Denn dieſer wiſſe, daß kein Kreis⸗ 


v. Binde (Hagen): Er könne ſich nicht mit der vorgeſchlagenen 

Reſolukion einverſtanden erklären: auch ſei es jetzt wohl Zeit, mit Angriffen 

gegen den Abg. Riedel aufzuhören. Es ſeien viele Propheten im Hauſe auf⸗ 

getreten; er wolle fie nicht vermehren; das aber glaube Ci daß, wenn Rau 

im za ſäße, er ſich gewiß im Sinne der erleuchteten national⸗ͤkonomiſchen 
i 


der Kapitalien werde dieſe auf den Markt zurückführen, den fie jetzt ver⸗ 


i i i f : 3 j i iſche Beſtim vor; wonach nur 4 3 N 
ie Zinſen betrügen dort allein 153,000 Thlr. (der Redner führt die Ver- abſchwächten. Er ſchlage eine tranſitoriſch ſtimmung vo e de 8 en ee 


bältni e feines Kreiſes näher aus und belegt dieſelb f je innerhalb 2 Jahren, von Publikation des Geſetzes an, die Kündigung im 
t Zahlen). Die] Ü Sur . 
en Ihres Wuchers erwähnte Darlehnskaffe babe in a eri Die] Sinne des Saloviatiſchen Amendemeuts erfolgen könne. 

0 


nundbeſitz geinegt ſei. (Der Redner verlieſt ein Promemoria, das von |dements, weil dieſelben das Prinzip des Geſetzes: „Die Befreiung des Geld⸗ 
a 


: ) N 

Abg. Kruse (ſchwer verſtändlich): Das Geſetz wolle ja keinen höhern] ſcher Kaufleute mehr Gewicht, als auf das von Stubengelehrten, welche das 

gin 0 ee ſei mit, dem d e ebenſo wle mit den Wet praktiſche Leben außer Acht laſſen und deshalb de falſchen Schlüſſen kommen. 

nch en. Der Handel habe mit dem Zinsfuße an onlichen! 

«bei dulden, daß dieſer Stand gebrandmarkt werde, als ob er den Wucher v. Wedell (Norbhaufen) erwidert in einer perſonlichen Bemerkung dem Ab⸗ 

Sapübe, Große Heiterkeit, auch bei den folgenden ſchwer verſtändlichen] geordneten Hartmann, das es ihm nicht eingefallen ſei, die preußiſchen Kreis⸗ 

lich der ziele Quellen des Erwerbs ſeien dem redlichen Manne, nament- richter zu verdächtigen. 
em kleinen Manne, nicht zugänglich. Arbeit zu haben ſei dieſem weit! richte erſter Inſtanz mehr 


ern Kapitalien öberen Zinsfuß geſucht und ſeien zu Grunde gegangen, 
wel fe eine Hilfe 1 Pluben man aber die ehrenwerthen Leute, 
Geld zu höherem N datzuleihen, fo verweiſe man jene Hilfsbedürſ⸗ 
tigen an die Schwindler. Sei erſt ein regelmäßiger Zuſtand der Creditver⸗ 
haͤltniſſe hergeſtellt, jo würden nicht die Darlehnsſuchenden, ſondern die Dar⸗ 
bieter Na vermehren und der Zinsfuß naturgemäß niedriger werden. Die 
Wahrheit werde ſich erſt dann erweiſen, wenn man die Verhaltniſſe der Zu⸗ 
kunft mit den Schäden der Gegenwart vergleiche. Ueberhaupt müſſe er 
ei, als denjenigen der Land⸗ ſchließlich noch einmal darauf hinweiſen, daß erſtens das Geld eine Waare 


BB LIE EN FELGEN 
* \ * R . Nl 


ſei, ſich alfo der Preis deſſelben nicht durch Geſetze regeln laſſe, zweitens, 
daß die leihen ben Maßregeln unbillig ſeien, weil ſie nur den Borger, nicht 
den Darleiher berückſichtigken, und weil ſie wohl ein Maximum, nicht aber 
ein Minimum des Zinsfußes feſtſetzten, weil auch die Feſtſetzung eines hö- 
Fan Maximums nichts nutzen werde, da Niemand gezwungen werden könne, 
ein Kapital ſelbſt zu einem höheren Zinsfuß zu geben, wenn er keine Sicher⸗ 
heit finde, weil man alſo gar nichts erlange, wenn man nicht auch für die 
Darleiher ein Zwangsgeſetz zum Darleihen unter beſtimmten Bedingungen 
etablire — und drittens endlich, daß die Strafe für eine Ueberſchreitung des 
ſogenannten Maximums verderblich ſei, weil ſie die rechtlichen Leute verhin⸗ 
dere, ihr Geld darzuleihen und das Kapital nur theurer mache. Die Rede 
des Vorredners ſei eigentlich nur eine Illuſtratinn des bekannten Spruches: 
„Der Uebel größtes aber iſt die Schuld oder ſind die Schulden.“ Daß es 
Schulden gebe, ſei zu bedauern, aber man könne doch darauf hin keine Geſetze 
machen. e 

Abg. Reichenſperger (Geldern): r die Amendements habe er ge 
timmt, ſtimme aber gegen die Cieszkowski'ſche Reſolution, weil er es nicht 
ür Aufgabe der Geſetzgebung halte, bloße Prinzipien aufzuſtellen. Was die 
Rede des Abg. v. Vincke angehe, jo gebe er zu, daß viele anſtändige Leute 
in Folge der Wuchergeſetze kein Geld bekämen; aber die überwiegende Ma⸗ 
ey der Bevölkerung werde durch die Wuchergeſetze geſchützt. Wenn der 

bg. v. Vincke anführe, durch Aufhebung der Wuchergeſetze würde der Zins: 
fuß niedriger werden, fo ſei es ja ganz überflüſſig, ein Geſetz zu berathen, 
welches auch die Erhöhung des e zulaſſe. — 

Abg. Graf Cieszkowski: Der Abg. v. Vincke habe gegen die Geſchäfts⸗ 
Ordnung, nicht gegen ihn ſprechen ſollen. Die Geſchäftsordnung mache es 
unmöglich, über eine Regierungsvorlage zur motivirten Tagesordnung über⸗ 
ugehen. Sein Antrag Pole eine ſolche 25 den erſetzen. Den A 
Riedel habe er nicht angreifen wollen, nur auf den Wechſel ſeiner Anſichten 
habe er aufmerkſam gemacht. Nun komme man beim Wechſel der Anſichten 
nicht immer auf die beſſere Anſicht. Er hoffe indeſſen, daß er, wie er in der 
Wucherfrage gewechſelt, ſo auch noch als Freund Polens begrüßt werden 
könne. Wenn ihm vorgeworfen worden, daß er pro domo geſprochen, ſo ſei das, 
was ihn perjönlich beträfe, nicht 1 055 Er ſei Gott ſei Dank F in 
ſehr guten Verhältniſſen, habe keine Schulden, nie einen Wechſel ausgeſtellt, 
nie acceptirt, nie eine Hypothek verkauft noch gekauft. Wenn es aber heiße, 
er ſpreche pro domo, für ſeine Provinz, jo verweiſe er darauf, daß die un⸗ 
en Verhältniſſe dieſer Provinz von den erceptionellen Kredit⸗Zuſtänden 
errührten. 

Abg. v. Binde (Hagen): Der Antrag des Grafen Cieszkowski ſei keine 
motivirte Tagesordnung, ſondern ein dilatoriſcher Antrag, der die Berathung 
des Geſetzes von Vorbedingungen abhängig machte; wenn der Präſident den⸗ 
ſelben zur Diskuſſion gelaſſen, ſo ändere dies nichts daran. gas die An⸗ 
griffe des Grafen gegen die theoretiſchen Anſichten Riedels betreffe, ſo wür⸗ 
den das die beiden Herren unter ſich ausmachen; er (Redner) habe ihm nicht 
vorgeworfen, pro domo zu ſprechen, da ihm die Vermögensverhältniſſe deſ⸗ 
ſelben unbekannt geweſen, und er bezüglich derſelben die glückliche Anſicht 
gebeat, zu welcher ſich das Mitglied jo eben ſelber bekannt. Das habe Graf 
Lieszkowski ſelbſt zugeſtanden, daß er das ſpezielle Intereſſe der Provinz 
Poſen im Auge gehabt. Die Elementargründe der Nationalökonomie be- 
dürften eben ſo wenig eines Beweiſes, wie der Satz, daß zweimal zwei vier 
iſt. Schließlich müſſe er hervorheben, wie gerade das Beſtehen der Wu⸗ 
chergeſetze den Schwindel in induſtriellen Unternehmungen und Aktiengeſell⸗ 
ſchaften, namentlich im Bergbau, begünſtigt habe, indem der Ueberfluß an 
Kapital, das keine Verwendung auf legalem Wege gefunden, ſich Geſchäften 
zugewandt habe, welche einen hoheren insfuß verſprachen. - 

Abg. Riedel: Er bedauere, verhindert geweſen zu fein, vor 12 Uhr in 
der Sitzung zu erſcheinen; der Abg. Reichenſperger hätte, wie er glaube, die 
Angriffe gegen ihn bis zu ſeinem Erſcheinen hinausſchieben können. Der 
1 8 ichenſperger finde einen auffallenden Widerſpruch darin, daß Herr 
v. Vincke, obwohl er überzeugt ſei, daß der Zinsfuß nach Aufhebung der 
Wuchergeſetze ſinken müſſe, gleichwohl die Freiheit der Erhöhung fordere. 
Sei denn Reichenſperger mit der dreihundertjährigen traurigen Ge⸗ 
ſchichte der Taxen unbekannt? Man habe dieſelben abſchaffen, alſo die Mög: 
lichkeit der Erhöhung er müſſen, um eine Ermäßigung herbeizuführen. 
Den Grafen Cieszkowski frage er, mit welchem Rechte derſelbe es wage, und 
ſich unterfange (Lebhafte Unruhe links; oho, oho!), mit welchem Rechte der: 
ſelbe es wage und ſich unterfange, zu behaupten, daß ein Wechſel in ſeinen 
es Redners) Anſichten eingetreten ſei? Der Graf habe den Beweis für 
einen einzelnen Theil verſucht, aber vergeblich, und er müſſe bekennen, daß 
ſein Gegner entweder die deutſche Sprache oder National⸗Oeconomie nicht 
verſtehe. Daß ihm kein Widerſpruch nachgewieſen, glaube er von der Tri: 
büne hinreichend dargethan zu haben. Da zwiſchen ihm und dem Grafen 
früher ein beſſeres Verhältniß obgewaltet, könne er als Grund von deſſen 
jetziger Haltung nur annehmen, daß derſelbe ihn bezüglich der Intentionen 
der polniſchen Nationalität anders geſinnt gefunden habe, als er vielleicht 
erwartet. Er Spalt habe keinen Hehl daraus gemacht, daß ihm die Be⸗ 
ſtrebungen der polniſchen Nationalität keineswegs der Förderung würdig 
erſcheinen, Beſtrebungen, die den Grafen Cieszkowski mehr intereſſiren, als 
nationalöconomiſche Wahrheiten. — Die Diskuſſion wird geſchloſſen und es 
folgen „perſönliche Bemerkungen.“ — 8 f 

Abg. Hartmann verlieſt nach der Aufzeichnung der Stenographen die 
vorhin erwähnte Aeußerung des Abg. v. Wedell (Nordhauſen). (Dieſe 
Aeußerung lautet ungefähr dahin, daß er ſich nicht an die Gutachten der 
Kreisgerichte halte, deren Mitglieder vorzüglich darauf ſähen, daß ſie ſchnell 
weiter kämen.) Von 100 müßten 99 dieſe Bemerkung ſo auffaſſen, wie er 
ſie interpretirt habe, nämlich als Verdächtigung der Kreisrichter. Es freue 
ihn indeß, daß Hr. v. W. ſolche Verdächtigung in Abrede geſtellt habe. — 
Praͤſident Simſon bleibt dabei, a er Hrn. v. W. richtig verſtanden habe, 
und zwar dahin: die Kreisrichter ſähen hauptſächlich darauf, daß ſie nach 
andern Orten verſetzt würden (Widerſpruch rechts), hätten alſo kein ſolches 
e im Bezirk ſo genau bekannt zu werden; der Vorwurf, daß er die 

eußerung ungerügt gelaſſen, ſei ſomit unbegründet. (Bravo links.) — 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Wenn es nach Riedel ginge, ſo gäbe es 
eine gute Art, unwiderlegbar zu fein, man brauchte nur aus der Sitzung 
wegzubleiben. — Graf Cieszkowski: Er halte den Ausdruck, welchen 
Riedel auf ihn angewandt, 5 unparlamentariſch. Wenn der Präſident keine 
Veranlaſſung genommen habe, 3 zu ichen. ſo könne er ſich nur vor⸗ 
behalten, nach Einſichtnahme der bmp di en Berichte ſeine Privatmei⸗ 
nung darüber zu äußern. (Senſation.) — n noch der Abg. 
v. Ganger egen den Antrag des Grafen Cieszkowski erklärt, wird der: 
ſelbe mit grober Mehrheit e 8 2 
den eg die Fraktionen Pückler und Arnim.) — Einige auf das Geſetz be⸗ 
zügliche Petitionen werden durch Tagesordnung erledigt. 

Es folgt nunmehr namentliche Abſtimmung über den Geſetzentwurf 
im Ganzen, derſelbe wird mit 201 gegen 105 Stimmen angenommen. 
Die Minorität beſteht aus den Fraktionen der Linken, der Polen und der 
Katholiken. Mit der Majorität ſtimmen: v. Roſenberg⸗Lipinsky, v. Tettau, 
v. Berg. Die von der Kommiſſion empfohlene Reſolution wird ohne 
Diskuſſion angenommen. j i 

Den nächſten Gegenſtand der Tages⸗Ordnung bildet der Bericht der be⸗ 
ſondern Kommiſſion über den Geſetzentwurf wegen des ehelichen Guter⸗ 
rechts in der Provinz Weſtfalen. Regierung und Kammern haben 
ſich mit dem Beſchluſſe des Herrenhauſes, von dem Geltungskreiſe des Ge: 
ſetzes die Landestheile des Herzogthums Weſtfalen, in denen bisher Dotal⸗ 
recht beſtanden habe, auszunehmen, einverſtanden erklärt, damit das Geſetz 
überhaupt zu Stande komme. Abg. Buſchmann als Referent befürwortet 
die Geſetzvorlage nach Maßgabe feines Kommiſſionsberichtes. Das Geſetz 
olle die Rechtsunſicherheit und Rechtszerſplitterung aufheben. Um dieſe an⸗ 
chaulich zu machen fi eine Karte dem Haufe vorgelegt worden, auf der in: 
deß nur die Hauptiy teme verzeichnet jeien. (Die Mitglieder gruppiren fich 
vr Theil um die Karte.) Er verweiſt hinſichtlich der Abänderung durch 
= e auf den Kommiſſionsbericht und die dort entwickelten Gründe 

r und wider. 
Bei § 1 handelt es ſich um den Ptingöbereich des Ge 11 Bade 


ſtizminiſter Simons erklärt u. A. darüber: durch den Beſchluß des Her⸗ 
renhauſes ſei das bisher ſtreitige Gebiet bedeutend verkleinert. In der frü 
per eſſion habe das Herrenhaus mehrere Diſtrikte von dem Geltungsge⸗ 
iet ausgeſchloſſen, der gegenwärtige Beſchluß des Herrenhauſes ſei bedeu⸗ 
tend beſchränkter als früher, und er konne ſich nur dem (von der Kommiſ⸗ 
fion, dem Referenten und dem Abg. Rohden) Wunſche anſchließen, daß das 
Geſetz mit der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Beſchränkung angenommen 
werde, da freilich zu wünſchen wäre, daß das Geſetz in der ganzen Provin 
zur Geltung gelange, aber doch ein weſentlicher Zweck durch daſfelde au 

mit 4 — eränkun bereits erreicht werde. Eine Rechtsunſicherheit in 
einem bedenklichen Maße würde dadurch nicht herbeigeführt, und durch einen 
Fache Zuſatz würde daſſelbe auch in den davon ausgeſchloſſenen Landesthei⸗ 
enGeltung erhalten können. — Die Diskuſſion über N 1 wird damit ge 
ſchloſſen und dieſer ‚nabne er We — Bei der Ueberſchrift monirt A 


v. Ammon die Aufnahme der Worte: „nach Anhörung des Provinzialland⸗ 
tages“ u. ſ. w. — Abg. Rohden erklärt, daß die Kommiſſion mit überwie⸗ 
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(Für den Antrag ſtimmen außer | Ak 
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1 Majorität ausgeſprochen, daß mit dieſen Worten nur das Thatſäch⸗ 
iche des Herganges konſtatirt werden ſolle. 

Die folg. §88 2— 22 geben zu keiner Diskuſſion Anlaß und werden ohne 
Weiteres angenommen. a 

Zum Schluß haben die Abg. Rohden, Reigers, Zumloh und Genoſſen 
beantragt: dem § 22 als zweites Alinea zuzuſeßen: „Hinſichtlich der bishe⸗ 
rigen und geltend bleibenden Geſetze, Statuten und Gewohnheiten wird zu⸗ 
gleich hiermit deklaratoriſch feſtgeſetzt, daß dort, wo ſchon bisher allgemeine 
Gütergemeinſchaft galt, und dem überlebenden Ehegatten während des Witt⸗ 
wenſtandes der Niebrauch, die Verwaltung! und freie Dispoſition über das 
een Bermögen zuſtand, dieſes Dispoſitionsrecht auch bei 
inderbeerbter Ehe die Befugniß in ſich ſchließt, über den Inbegriff des ge⸗ 
meinſchaftlichen Vermögens ohne Zuziehung der Kinder durch Uebertrags⸗ 
Verträge zu verfügen, unbeſchadet jedoch des ſtatutariſchen Schichttheils der 
Kinder. Im Bezirke des Appellgtions⸗Gerichts zu Paderborn iſt unter glei⸗ 
cher Weine und mit derſelben Maßgabe in dem Dispoſitionsrechte 
des überlebenden Ehegatten auch das Recht zu letztwilligen Dispoſitionen über 
den Gemeinſchafts⸗Inbegriff enthalten“, und dieſen Zuſatz gleichzeitig für 
trennbar zur abgeſonderten geſetzlichen Emanation zu erklären. ; 

Abg. Rohden empfiehlt dieſen Zuſatz: im J. 1844 habe das Ober⸗Tri⸗ 
bunal entſchieden, daß die Altentheils⸗Verträge in Weſtfalen, die bis dahin 
dort üblich geweſen und nach welchen einer der Ehegatten, ſowie er alt und 
ſchwach geworden, einem ſeiner Kinder das ganze gütergemeinſchaftliche Ver⸗ 
mögen zur Alimentation überließ, ſoweit fie das Gefammtvermögen beträ⸗ 
fen, ungiltig ſeien: nur über einzelne Theile des Vermögens könne derarti 
verfügt werden. Die Gerichte erſter und zweiter Inſtanz entſchieden au 
Grund der in Weſtfalen veſtehenden Gewohnheit, und dadurch entſtände Ruin 


bg. | und Unſicherheit in vielen Familien; es ſei nothwendig, daß das Geſetz Ab⸗ 


hilfe verſchaffe. 

Regierungs⸗Commiſſar Geheimer Juſtizrath Herzbruch und der Yu: 
ſtizminiſter Simons erklären fi beide gegen den Zuſatz: derſelbe enthalte 
einen Eingriff in wohlbegründete Rechte, welchen die Regierung nie billigen 
könne. Eine erſchöpfende Prüfung in dieſer Beziehung Er die Negierung 
noch nicht veranlaßt; im vorigen Jahre hätten ſich von den vier weſtfäli⸗ 
ſchen Obergerichten zwei für dieſen bereits damals angenommenen Zuſatz, 
zwei dagegen ausgeſprochen; derſelbe räume der Rechtsanſicht des paderbor⸗ 
ner Obergerichts eine zu große Geltung ein. Der Miniſter erklärt noch, 
wenn man den Zuſatz der Regierung zur Erwägung überweiſen wolle, fo jet 
ihm das genehm. i RE 

Abg. v. Binde gen Der Zuſatz ſei praktiſch, beſeitige unzählig 
viele Wee weil die Bevölkerung krotz der entgegenſtehenden Entſcheidun⸗ 
gen des Obertribunals bei ihrer Rechtsanſchauung verharre, was ihr zur 
Ehre gereiche; er bedaure, daß der Abgeordnete Strohn, welcher für alle 
dieſe Prozeſſe der Mandator beim Obertribunal ſei, heute durch Unwohlſein 
aus der Sitzung fern gehalten werde; derſelbe kenne die Verhältniſſe ganz 
genau und ſei für dieſen deklaratoriſchen Zuſatz. 

Nachdem noch der Abg. Rohden den Zuſatz befürwortet und der Refe⸗ 
rent im Auftrage der Commiſſion gegen denſelben ſich erklärt hat, wird 
das Amendement Rohden in beiden Theilen mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Ebenſo wird das Geſetz im Ganzen mit dieſem Zuſatz ange: 
nommen. 

Damit ſchließt die Sitzung 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Freitag 10 Uhr. 
Tagesordnung: die Geſetzentwülfe wegen der Zinsgarantie für die Rhein⸗ 
Nahe Bahn, wegen des Cautionsweſens und wegen Aufhebung verſchiedener 
Beſtimmungen über den Börſenverkehr mit ausländiſchen Papieren; ferner 
der fünfte und ſechste Bericht der Petitions⸗Kommiſſion (im erſten iſt die 
Üblich ſche Petition wegen des Verbotes an die Soldaten in Magdeburg, die 
Verſammlungen der freien Gemeinde zu beſuchen, und die des Herrn v. Po⸗ 
leski wegen der reaktionären . — Die Militär⸗Kommiſſion hat 
morgen wieder eine Sitzung. 


Breslau, 15. März. [Die bſtähle.] Geſtohlen wurden: Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtr. Nr. 10, zwei blautuchene Herrenröde (Ueberzieher), der eine mit 
ſchwarzem Sammetkragen und mit geblumtem Lama, der andere mit ſchwar⸗ 
zem Camelot gefuttert; Ring Nr. 35, aus unverſchloſſener Stube, 1 ſilberne 
Cylinderuhr; auf dem Wege von der Schmiedebrücke nach der ane ih 
einem angetrunkenen Herrn aus der Weſtentaſche eine große goldene Uhr 
alter Facon, mit emaillirtem Zifferblatt nebſt Haarkette mit goldenem Schloß; 
aus dem in dem ſtädtiſchen Waſſerklär⸗Gebäude, in der Burgſtraße 1 Stiege 
hoch belegenen verſchloſſenen Schüttboden, vermittelſt Einſteigen durchs Fen⸗ 
ſter, 5 Ctr. weißen und 1 Ctr. rothen Kleefamen, im Geſammtwerthe von 
34 KR jo wie aus den unteren Räumen des Gebäudes, eine meſſingene 
Er abe (Ring); Ring Rr. 54, aus unverſchloſſenem Entree, 2 meſſingene 

euchter, 1 buntgeblumtes Umſchlagetuch und 1 blaue Schürze; ein 4 5 
langes Stück des an dem Haufe Kupferſchmiedeſtr. 26 angebrachten Waſſer⸗ 
abfallrohrs; Roſenthalerſtr. 8, aus unverſchloſſener Küche, ein ſilberner Eß⸗ 
löffel, im Werthe von 3 Thlr.; Weißgerbergaſſe 47, ein graues Crepkleid mit 
grünſeidenen Streifen, 2 Ueberzüge, weiß und braun, und 2 Ueberzüge, weiß⸗ 
und rothgemuſterte neue Bettzüchen, deren Anfertigung man eben erſt begon- 
nen hatte; Vorwerksſtr. 17, vom Hausflur, 1 großes Waſchſchaff, mit dns 
neuen eifernen Reifen gebunden; Albrechtsſtraße Nr. 11, aus uten f oſſe⸗ 
nem Hausboden, ein Deckbett und ein Kopfkiſſen mit rothkarrirten Züchen; 
in den Räumen des Kärgerſchen Circus einer annsperſon aus der Taſche 
ſeiner Beinkleider 1 Portemonenaie mit 3 Thlrn. in verſchiedenen Münzſor⸗ 


ten und 1 kleiner Schlüſſel; Langegaſſe Nr. 21 aus gewaltſam erbrochener]! 
Bodenkammer, 1 Chinchilla⸗Mantel mit Goll e 2 weiße Unterröde, 1 weiße]: 


Taille mit Doppelrock, 1 blaukarrirter Poil de chevre⸗Rock, 1 ſchwarze Twill⸗ 
mantille, mit 2 Reihen Spitzen beſetzt, 1 weißgrundiges Kattunkleid, 1 lila 
Batiſtkleid, 1 weißer Rock mit Fre Streifen, 1 alter blautuchener Mantel, 
1 ſchwarzes karrirtes Damenmäntelchen und 1 großer weißer bir: 9451) 
ol.⸗ 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 14. März, Nachmittags 3 Uhr. Die Z3proz. eröffnete zu 67, 80, 
fiel auf 67, 75, hob ſich als Conſols von Mittags 12 Uhr 95 gemeldet wa⸗ 
ren, auf 67, 90, ſtieg dann auf 68 und ſchloß zu dieſem Courſe belebt und 
in feſter Haltung. 

Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 68, —. 4 proz. Rente 95, 55. Zproz. 


€ „Silber⸗Anleihe —, Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 503. Credit⸗mobilier⸗Aktien 746. Lombard. Eiſenbahn⸗ 
tien —. Oeſterr. Credit⸗Aktien —. 
London, 14, März, Nachmittags 3 Uhr. Silber 62%. 
ge Dh, 5500 glue 15 exikaner 22%. 
5proz. Ruſſen 108. roz. Ruſſen 98. R 
= Wien 14. Marz, Mittags 12 Uhr 45 Minuten. Börſe leblos. — 
Neue Looſe 102, 25. 5 8 
5proz, Metalligues 69, 50. 4 proz. Metalliques 61, 50. Bank⸗Aktien 
862. Nordbahn 194, 80. 1854er Looſe 105, — National-Anlehen 77, 60. 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Certifikate 263, —. Kredit⸗Aktien 190, 30. London 
132, 50, Hamburg 100, 50. Paris 52, 70. Gold 132, —. Silber —, —. 
Siifobetbah 172, — Lombardiſche Eifenbahn 153, — Neue Lombard. 
enbahn —. 
Frankfurt a. M., 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. An⸗ 
haltende Geſchäſtsſtille. Spekulationspapiere etwas matter. 
Schluß⸗Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 128. Wiener Wechſel 87%. 
Darmſtädter Bank⸗Aktien 1534. Darmſtädter Zettelbank 225. Sprozent. 
Metalliques 49%. 4 proz. Metalliques 43. 1854er Looſe 75%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 55% Sehen ene Staats-Eiſenbahn⸗ Aktien 228. 
Oeſterr. Bank⸗Antheile 749. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 165%, Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 126. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 42%, Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 96. 
Mainz⸗Ludwigshafen Litt. C. — 


Spanier 43%. lIproz. Spanier —. 


Sardinier 84. 


Hamburg, 14. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Borſe nicht 
animirt bei wenigem Geſchäft. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe BEN. Oeſterr. Kreditaktien 70, 


Vereinsbank 98½. Norddeutſche Bank 83%. ien —, —. 

Hamburg, 14, März. [Getreidemarkt.] Weizen loco dei ab 
auswärts feſt gehalten, jedoch ohne Kaufluſt. Roggen loco etwas feſter, ab 
done Sapfd. zu 77 feſt gehalten, pr. Juni S80pfd. 7 74 bezahlt. Oel 
pr. Mai 24%, pr. Oktober 26%. Kaffee ſehr feſter Markt, doch ruhig; 
Mangel an Anerbietungen. Zink ſtille. 

Liverpool, 14. März. [Baumwolle.] 12,000 Ballen Umſaz. — 
Markt feſt. 


Berlin, 14. März. Die Entwickelung der Dinge in Italien, deren 
neueſtes Stadium heute in den mittelitalieniſchen A 4 5 vorliegt, 
und das Telegramm über die geſtrige londoner Parlaments⸗Debatte begeg⸗ 
neten hier einer ungünſtigen Aufnahme. Sie hätten indeß auf die 0 8558 

ien 


g.] nomie der Börſe 10 e Einfluß geübt, wären nicht die Courſe aus 


zum Theil weſentlich ſchlechter gemeldet worden. Die Ban gab ER 
rigen Effekten 


nächſt in den öͤſterreichiſchen Effekten zu erkennen, für die ü 


7 Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


blieb für feinſte Disconten mit 2%—Y x zu are g 
Oeſterreichiſche Credit⸗Actien verkehrten unbelebt und ohne jede Schwan⸗ 

ang 1 % unter dem geſtrigen Schlußcourſe zu 70%, wozu in der N 
u 


die letzten Courſe. Leipziger wichen um % auf 55%. Sch 
* Verkäufer, 
höhten den Geldcours um 4% auf au 


Metalliques ließen ſich Y billiger haben, um eben fo viel gab auch Na- 
tionalanleihe nach; Creditlodſe verloren 4 — , Thlr. Für die ste Stieglih⸗ 
und die 5% englisch ruſſiſche Anleihe erhöhte ſich das Gebot um % 900 
4 %, die 3% ließ ſich % billiger, Polniſche Schatz⸗Obligationen % > 
haben. Für Badiſche Looſe forderte man 4 Thlr. mehr, für Deſſauer 
mien⸗Anleihe Thlr. weniger. 2 

Von Induſtrie⸗Papieren, die meift ſich unverändert behaupteten, verloren 
Neuſtädter . Hoͤrder Hütten bedangen geſtrigen Cours, begegneten abel 
dazu weiterhin keiner Kaufluſt. (B. u. H. ⸗Z.) 


5 Berliner Börse vom 14. März 1860. 


Fonds- und Geld-Oourse, 


858 E. 
Freiw. Staats-Anleihej4 6. Oberschles. B. 3j 106% bz 
Staats- Anl. von I 1 05 dito 8. es 112 bz. 
52. 54, 56, 66, 57 5 99%, bz. dito Prior. A. | — 18. 
dito 18580 43% 0 dito Prior. B. — 7 78 G. Lit. C. 84% & 
dito 1859) 5 104% 6 dito Prior. P. — 84% B. 
Staats-Schuld-Sch. . 314184 bz. dito Prior. E. ‚| — 314/721, bz. 
Präm.-Anl. von 1885 13%, 11134, B dito Prior. 2 55 89%, B. 
Berliner Stadt-Obl.. 4% 0 ba. Oppeln-Tarnow.| 4 29 8. 
Kur- u. Neumärk. |314 187%, B. Prinz-W .(St.-V.)] 2 - — 
dito dito 971% ba. Rheinische. .| 5 | 4 |78%, à 79 ba. 
& Pommersche 4 87 B. dito (St.) Pr. 4 — — — 
S ito neue 95%, bz dito Prior... — | 4 |85 B. 
& Posensehe . . 4 100 G. dito v. St. * — 7 — —— 
e 5% 60 8 - Rhein-Nahe-B. . 112% 0 
dito neue 88] B. Rahrort-Creſeld.] 3/3 —— — 
Seblesische . [3% 87%, ba. Starg.-Posener .| 34341814, B. 
2 (Kur- u. Neumärk | 4 93½ B. Thüringer. 8 97% B 
2 (Pommersche . | 4 193 bz. Wilhehms-Bahn.| 0 | 4 — — 
2 Fosensche . [4 91%, B. dito Prior. 4 — 4 
2 Preussische . 4 2 8. dito III Em. J — — — — 
Westt. u. Rhein. | 4 % ½ 6. dito Prior. St.“ — 4 — — 
2 Babe Eh.) 3 * dito dito ——— 
Schlesische 403 8 
Louiedoer — 185 Preuss. und ausl. Bank-Aotien. 
—.— Z.- 
Ausländische Fonds. Ben. Wer 5 A 1m B, 
Oesterr. Metall... 5 51 6. el and.-Ges, 47 
dito der Pr.-Aul. | 4 I B. Berl. W.-Cred G. 5 | 5 91 ba. 
dito neue 100 fl. L. — 51 bz. u. B Brannschw., Bnk. 91 4 168% B. 
dito Nat.-Anleihe | 5 1574, be. Bremer „41 4 520 6. 
Russ.-engl. Anleihe. 5 106, 6. Loburg. Crdit.A.| 6 | 4 |53 8. 
dito S. Anleihe | 5 04, @ Darmst.Zettel-B| 5 489% @. 
do. poln. Sch -Obl. | 4 162% b Darmst (abgest.)| 5% 4 603, G. 
Poln, Pfandbriefe.. 4 —- Dess.Creditb.-A | 5%] 4 119% ba. 
dito UI. Em....| 4 864 B Disc. -Cm.-Anth] 5 | 4 |80% bz. 
Poln. Obl. & 500 El. 4 |saı, @ Genf.Creditb,- A] — | 4 126 B. 
dito 43°0 Fl. 5 924 a Geraer Bank. 5½ 4 70 6. N 
dito à 200 Fl. — 22 Hamb. Nrd. Bank 6 | 4 |82 6. 
Kurhess. 40 Thlr.. — 41% B „ Ver- 5104 G 
Baden 35 FTI. 30 B. Henner. „ 5 40 B. (. D,) 
Leipziger „ — 4 10 1 bz. (i. D.) 
3 e 
iv.| Z. B * 
18860 2 Mein.-Orditb.-A.| 6 | 4 24 J 
Asch. Düsseld. 34, 31, 72, 6 Minerva-Bwg.A.| 2 | 5 1284, 6. 
Aach.-Mastricht,| 0 4 16% B Oesterr.Ordtb.A.| 7 | 5 70 e . 
Amst.-Rotterd. ] 5469 bz. os, Pror-Bank 4 | 4 |73% f. — 
Berg. Märkische 4 | 4 73½ etw. bz. u. B. Preuss. B.-Anth. 7} 4½ 120 @. 
Berlin-Anhalter.] 814| 4 100 1 etw. bz u.B. | Schl. Bank- Ver.) 5%] 4 724, 6. 3 
Berlin.-Hamburg| 57¼ 4103 4 103% ba. Thüringer Bank 4 | 4 50% bz. 
Berl-Pisd-Mgd. 7 (41214, ba. Weimar. Bank | 5 4 78½ B. | 
Berlin-Stettiner | 6 | 4 |95% 6. 
Breslau-Freib, | 5 | 4 9040 B. Wechsel-Oourse. „ 
Cöln-Mindener . 74 I 120 bz. Amsterdam 
Franz. St.-Eisb. 6,% 130½ bz dite 
Ludw.-Bexbach.| 11 | 4 128% Hamburg. 
Jagd. Halberst. | 18 | 4182 bz Ui des en 
Magd.-Wittenb. ı | 4 |33Y, U IU j 
Mainz-Ludw. A. | 5½% 496 bz FFH 
Mecklenburger 24 a 46 Wien österr. Währ. 
Münster-Hamm.| 4 | 4 90 A ee 
Neisse-Brieger .| 2 | 4 481, 0 Augsburg 
Niederschles . — | 4 [91% bz Boiplig gg 
N.-Schl. Zus: a 442 — Hits en 
Nordb, (Fr.-W.) ] 2 |4 as b Frankfurt a. M 
dito Prior. — 4½ 117 6. Petersburg 3W 
Oberschles. A. . 824314112" bz. Bren .. 


lr. 37 
Juni 49—487½% 
uni⸗Juli 484 — 
a re 


pr. Mar 27% Thlr. Die 
. Tr . 15 
r., Juni⸗ Juli 25 | 


200 0pfd. bez. 

und Gld. 52% Thlr. Br. April 497 Thlr. be 

49 Thlr. bez. 49% le Br. 49% l a Sa 

49 Thlr. bez. und Gld., 49%, Thlr. Br. 
September-Öftober 4 


\ 
| 


Thlr. Br., März und März April 114 Thlr. 5 


9 
Thlr. bez, dito mit Faß 17%, Thlr. 
fil 1 Ahle. Br, 17% e. o. e 
17% Tlr. G eh ed une g, 10% 
y r. Gld., Juni⸗Juli r. bez. un 5 
2 bez. und ld, 18 Ahle Bi, 


aum b 
i de der Borſe trat entſchiedene Kaufluſt für Fi 
ſpäteren Termine und Deckungs⸗Ordres für den laufenden Termin N * 
erholten de Preiſe von ihrem la N le Wag ſo daß ſie beachtet 
abet erden n d 5 er are war een 

eröffnete in matter Haltung un ießt, nachdem zu : 
Gejhäft A nd wieder ſehr 0 1. Spiritus neuerdings feſt 


und etwas höher bezahlt. 

Breslau, 15. März. [Produktenmarkt.] eien 8 
* Begehe ee 4 — 1 S a 
ziemli em Begehr, geſtrige Preiſe beza 5 
ändert. is Spiritus er pro 100 Quart 3 loco 16%, März = 6. 


Sgr. 2 
Weißer Weizen . 7578 J Winterraps . . . 90 94 96 9 
Gelber Weizen 66 68 72 75 Winterrnb eh... 5720.98 5 0 ö 
dito mit Bruch . 52 56 60 64 Somme rrübſen 72 76 85 | j 
Roggen 54 56 58 61 Schlagleinſaat. . 75 80 84 
920 : 26 28 30 85 Thlr. | 
„ . 1% : 5 1 
ocherbſen . . . 54 56 58 62 Rothe Kleeſaat. . 7% 
50 52 Weiße dito 17 20 23% 24 
Hider en . 40 5 4 50 Wonne. 10 fh 1 11% 1% 


Be ne 
i en Marktpreiſe aus der Brovi . 5 

mann Dee Weizen 6076 Spt Fe 72 er, Roggen 

54—60 Sgr., Gerſte 42—48 Sgr., Hafer 28 — . 


